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Amtlicher Theil.
W l M s / ' "ss^I^P°st°lische Majestät haben mit
kr 2 ' " ^ " chllehuna vom 10. Februar d. I . dem
imer V v - ^ c h b a u e r senior in Anerkennung
Notar " T ^ " und verdienstlichen Wirksamkeit als
°Uttanä!^tt " l"lfrei den österreichischen Adelstand

"»"nd.gst z„ verleihen geruht.

A l l eMchs?^ k. Apostolische Majestät haben mit
vom 15. Februar d. I .

b ° f r 2 N ? Z ' " " . und Familienfonds-Director.
"Ul!g se»5 5 ^ bitter von M a y r . in Auerken-
den Oldp,, ^"jährigen ausgezeichneten Dienstleistung
"llesalläki^ " ^ " " ^ Krone zweiter Klasse laxfrei

«"adlgst zu verleihen geruht.

^ e M H ^ ^ c ^ ^ p ^ ^ l i s c h e Majestät haben mit
^"Lbesik„ ^ ' ' / '^ leß' lng "om l 2. Februar d. I . dem
^ l e s i e n ^ S t o n a w s k i zu Strzebowih in
"'lären M .? « " ' " " '^ Wnes patriotischen und huma«
^den? an / ^ . b " s Nitlerkreuz des Franz-Ioseph

aN.rgnadigst zu verleihen geruht.

! ^ ^ / f ° ^ , , ^ 3fbnmr 188l, wird das I I , Stilck des
dechndtt"''^'"'schcn i>a,,desgesehblatte« ausgegeben und

^ d a ^ ? " . t unter
z°Nthum ^ ^ " '' Februar 1881. wirksam für da« Her,-
^lnttshänk,^'"' betreffend die Traguna der Koslen der
der »n^ » ' "^" " b " verspätet einacbrachte Anmeldungen
M. V ^V«bcs Allerhöchsten Patentes vom 5. Juli 185!i

^ "eguliesV.n ^ "^ "°n Amtswegen der Ablvsung oder
« on d e r N " " " " ' ' senden Rechte

R e d a c t i o n d e s L a n d e s g e s c t z b l a t t e » .

P»s , , E r k e n n t n i s s e .
P^.?« der k l ^ ^ e n c h t Wien «<« Pressgericht hat auf
d°n.'' der i M ^ / ^ " ' ^ ' ^ e r l a n n l . dass der Inhalt der
um. I ^ u ° r W / ' ^ " . " d e r ^ ^ ^ ^ zweite Auflasse
U " der Auil^ik. ,! . , ' ' " bcm darin enthaltenen Artikel
? > d e . und k ' ' "^"lcgen!" da« «ergehen nach s 302 Vt G.

" " " « ' a dies.°/ < ^ ? " ' ^ ^ , P O. das Verbot der Weiter-
U„. ^ « l '^,3'U"lclmft ausgesprochen,
I ^°g der ', , ^sqericht als Strafgericht in Prag hat aus
^b rua r 1«« ".""tsanwaltschaft mit dem Erkenntnisse vom
feinende,, ,)«i.^ ,. ^̂ > bie Weiterverbreit»»»«, der in Zürich
x.̂ >nber i»u.»' ' " " ' l t «Der Socialde,uolrat" Äir, 49 vom 5tcn
3 ^pser do« <i"l l" j, bes Artikels „Fonds zur Unterstül)unq

H"eigen°ss,,^°''°l.stenaeselzes« und wegen des Ausrufes':
<i?" nach^ ! i , . ^ ' ^ l s t der Verfolgten und Gemahrcgeltcn
d-, °drr N,s^, V. ^ ^ - dann wegen der Artikel „Rcvolu.
X ^ o l u t i , , , ' " " »Per ^ ^ der .X^r..än»> Vo l j ^ und
Et N°"> „s>llv.!o Ncc"wco.niti<» vor dcnl Petersburger Kriegs-

^ Verbote,, " Novemb«r" und „Russland" uach g «05

' " Leltmeritz hat auf Antrag der
u?.'. ^-U09 ZÄ ̂ ° N mit dem Erkenntnisse vom « l . Jänner

° ^ "ir. 7 > ! l ' ' ° " Weitervcrbreitung dcr „Lcitmcrikcr Zei-
"2 bes N i " ^ J ä n n e r 188l wegcu des Artikels „Nund-

^ "" ' Vurgcrvereins" nach 3 liUU 3t. O. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem Präsiden-

ten der Wiener k. k. Polizcidirection zur Betheilung
jener Kategorie von Unterstützu.'gswerbern aus dem
Wiener Polizeirayon, deren im Laufe des Monates
Jänner d. I . eingelangte Gesuche über Allerhöchsten
Befehl von der Cabinclskanzlei demselben zur eigenen
Würdigung und Erlediguna übersendet wurden, den
Betrag von 2600 f l . aus Allerhöchsten Privatmitteln
zukommen zu lassen geruht. Diese Allerhöchste Spende
wurde an die betreffenden Bittsteller nach Maßgabe
deren Rücksichtswürdigkeit sofort vertheilt.

Ihre Majestät die K a i s e r i n und K ö n i g i n
haben dem Präsidenten der Wiener k. k. Polizridirection
zur Vetheilung jener Unterstühungswerber aus dem
Wiener Polizeirayon, deren in den Monaten Jänner
und Februar d. I . eingelangte Majestätsgcsuche über
Allerhöchsten Befehl von dem Secretariate Ihrer Ma-
jestät demselben znr eigenen Würdigung und Erledi'
gung übersendet wurden, die Summe von 1000 f l .
o. W. allerguädigst übergeben zu lassen geruht.

Z u r Lage.
Die „ N e u e f r e i e P r e s s e " lässt sich aus

L o n d o n Folgendes berichten: „Gladstones Organe
scheinen noch immer die in Midlothian ausgesproche-
nen Anschauungen Gladstones über Oesterreich nicht
aufgegeben zu haben. Sie erblicken einen neuen Beweis
derselben in den Beschuldigungen, die Dr. Rieger sich
in einem Ausschusse des österreichischen Neichsralhrs
und in Anwesenheit eines Mitgliedes des Ministeriums
gegen die Deutsch-Oesterreicher und gegen deren Führer
Dr. Herbst erlauben durfte." I n dieser Meldung fällt
uns vor allem der Collecliubegriss „Gladstones Organe"
auf, die doch unter einer fpeciellen Firma tagtäglich
erscheinen. Wir werden also vorerst das Eintreffen
der „Gladstone'schen Organe" abwarten. Dies voraus«
geschickt — wollen wir für heute nur bemerken, dass
es uns gar nicht überraschen würde, wenn „Glad-
stone'sche Ochane" auf Grund von Dar- und Entstel-
lungen der inneren österreichischen Verhältnisse in der
heimischen Oftftositionspiesse zu ähnlicheu Folgeruugcn
und Schlüssrn gelangt sein sollten, zumal gerade im
gegebenen Falle der Wunsch, eine billige Nutzanwen-
dung zu ziehen, sehr verlockend wäre. Wenn «Glad»
stone'sche Organe" in der That auf Grund falscher
Prämissen zu irrigen Conclusiolien gelangt sind, so
lässt dies die österreichische Regierung um so lühlcr,
als ja letztere gar keinen Grund hat, die Verantwor-
tung für Ausschreitungen, welche von Einzelnen odcr
Parteien begangen werden, zu übernehmen.

Aus den Erklärungen, welche Sc. Excellenz der
Herr Finanzminister im Budgetausschusje des Ab»

geordnetenhauses abgab, geht unzweifelhaft hervor,
dass die Anlegungen, betreffend die R e g e l u n g der
V a l u t a , vom diesseitigen Ministerium ausgegangen
sind. Damit erscheinen die hämischen Bemerkungen
jener oppositionellen Organe widerlegt, welche nicht
bloß das Gegentheil behauptet, sondern daran in ge-
wohnter Weise Klagen über die angebliche ^Vernach-
lässigung der wirtschaftlichen Interessen der diesseitigen
Reichbhälfte" geknüpft hatten.

Auch in der auswärtigen Presse fmdet der von
der Regierung im Abgeordnetenhause eingebrachte Ge-
setzentwurf über die G r u n d st e u e r - H a u p t s u m m e
eine recht günstige Beurtheilung. So lässt sich die
„ N o r d d e u t s c h e A l l g e m e i n e Z e i t u n g " über
diesen Gegenstand Folgendes aus Wien schreiben: »So
wie das Gesetz jetzt vorliegt, wird es in Wahrheit
eine gleichmäßige Verlheilung der Lasten herbeiführen,
dabei doch den zu höherer Leistung herbeigezogenen
Sleuerlläflen eine gewissenhafte Schonung angedeihen
lassen, somit all den Klagen die Spitze abbrechen,
welche gegen dasselbe erhuben wurden. Wie empfind-
lich diese glückliche Wendung der Frage unsere Oppo
sition trifft, das zeigt die helle Verzweiflung ihrer publ»>
cistischen Organe. Während man früher die Regierung
beschuldigte, dass sie unserer Landwirtschaft ans Leben
wolle, bricht man heute den Stab über sie, weil sie
die „fiscalischen Interessen vernachlässigt" und «mit
vollen Händen Gnaden spendet". Man darf w?hl neu-
gierig sein, ob die Opposition im Parlamente d̂ e
gleiche Hallung beobachten wird. Aber wie sie sich
auch drehen und wenden mag, die jo brünstig gesuchte
Popularität bei den Bauern wird in dem Momente,
da der neue Gesetzentwurf dem Landvolle bekannt wird.
verlorengehen."

Die . ,N . Preußische Z e i t u n g " ist ähnlicher
Ansicht; ihr Wiener Korrespondent schreibt nämlich:
«Alles dreht sich augenblicklich um die Grundsteuer«
frage. Die Regierung hat mit ihrer Vorlage die Op-
position vor die Wahl gestellt, entweder dieselbe zu
acceplieren und damit ihre (der Regierung) Stellung
zu stärken, oder sie zu verwerfe«, und damit der
bäuerlichen Bevölkerung wehe zu thun. Denn so viel
ist klar, dass, wenn die Regierung, um dem ländlichen
Grundbesitze eine Erleichterung zulheil werden zu
lasse», selbst den Staatsschatz nicht schont, das Nb<
geordnetenhaus durch eine ablehnende Haliung dann
leicht in den Wählerlreiseu eine Missstimmuna her«
vorrufen kann, welche sich bci den nächsten Wahlen
schwer geltend machen würde."

Die „ S c h l e s ische Z e i t u n g " bemerkt: „Dass
das Gesetz über die Gruudstcuer-Hauptsumme mil
großer Majorität angenommen werden wirb, steht
heute schon außer allem Zweifel. Die Rechte wird
jedenfalls dafür stimmen, ebenso werden sich die deut-
sche» Abgeordneten aus Böhmen, Schlesien, Kärnten

Feuilleton
" Blumen und der ssiicher im Dienste des

Faschings.
^ (Schluss.)

iUtn w . , , ^ bie Italienerin ihren Fächer nur einmal
ledoch ^ e . s o bedeutet dies den süßesten Kuss. öfter
« ^saal ,. . l° "m Stillschweigen. I m Salon, im
'^". dä s. , , Blumendust, unter zahlreichen Men-
^ M der ̂ " die Augen, glühen die Wangen und

T)i 5,u"Her.
n > „ c , b l ^ " ' ^ " beruht den Gegenstand ihrer
^chlu'nr,, °L " " dem Fächer. Ein heftiges Auf- und
^ . "f," ^«selben bedeutet ihre Ungeduld, Eifer«
^ Rächers ^ " ^ r " " ' ^as absichtliche Hängenlassen
> d in >,» ^ " ' H " erloschene Neigung. Der Fächer
M b e >./. H"''d einer Italienerin sogar zur Rechen-
. 8 ^<s.,'? lede Abtheilung der zierlichen Stäbchen
«">» 3tenk'.' ^ " l c t die Swnden, in welchen sie
! " " " > ' de> ^ l'ch geneigt zeigt. Führt die Vene-
^ e l ai«. ^°cher ^gen die Augen, so heißt dies
,?2rn) «' ^ " mioi ocelli« — (Stern meiner
^ l ' a h t ^ ' ' die Stirne: ..Vorsicht und Klugheit.

n» ^ w f t r o m i ^ ^ ^ l dr« Fächers ist beredt, ohne
^Utldniz? ^ " u . leine Sprache geheimnisvoll und

" " H zugleich, ein Gedicht, das vor aller

Augen ausgestreut und doch nur von den Betheiligten
gelesen wird. Wenn die Lippe schweigt, das Auge
nicht reden darf, da spricht der Fächer. Er verbirgt
uud verräth, er bildet das Eutzücken oder die Ver-
zweiflung der Männer, d^s Enlschcn der Rivalinnen.

So wie der Fächer, so bilden auch die B l u m e n
einen geheimnisvollen Zauber. Schmückt sich die junge
Ballschöne mit Veilchen und Maiglöckchen, so bedeuten
dieselben sür den Gegenstand ihrer Zuneigung gewiss
die innigsten Liebcsgrüße. ziert sie aber ihr Kleid mit
Vergissmcinnicht, so zagt und bangt sie um deu Gegrn-
stand ihrer Neiguug. Sie hofft dann, dem flatterhaften
Manne im Ballsaale das Orakelblümchcu geben zu
können, welches da spricht: „Vergiss.mein-nicht".

Nicht immer sind es heitere Bilder, welche dem
ernsteren Beobachter eines Vallsuales vor Augen schwe-
ben. Wie manche« Lebenzschisflein. das mit flattern,
den. bunten Wimpeln leicht und stolz dahinschwebte.
zerschellte in der heißen Welle eines Vallsaales? Wie
mancher süße Üiebestraum ward im Ballsaale geträumt
einen einzigen kurzen Winter lang? Aufgeblüht im
Tanzsaal bei schimmerndem Kerzenlicht, war dieser
Liebcstraum wie aus Duft und Rosen gewebt. Lächeln,
harmlose und doch entzückende Worte, zärtliche Blicke,
ein kaum fühlbarer Druck der Hand im fliegenden
Tanze waren die Attribute desselben.

Da kanl der Frühling! Wie greller Tagesschein
siel es durck die Fenster und in die Herzen hinein,
dem süßen Traume folgte cin jähes Ernigcheu!

Wie gar oft legt der Mann mit seinen Ballhand»
schuhen auch seufzend seine im Ballsaale entstandenen
Wünsche beiseite? «Welche Thorheit", murmelt er
dann. „wie soll ich jetzt schon an das Heiraten den-
ken? Hoffentlich nimmt die süße Kleine, die so hübsch
Mazur tanzt, meine Eourmacherei nicht ernst? B is
zum nächsten Winter sieht man sich flüchtig und
dann " ?

Auf der Straße begrüßt dann ein solcher Tänzer
die unvergessliche Tänzerin nur flüchtig, wundert sich
höchstens über ihr bleiches Aussehen und wirft die
Bemerkung hin: „Fräulein hat der Fasching nicht
gut gelhan, Sie sehen übel mis?" Dass sie übel au»«
sieht, weiß auch sie. denn die schlaflosen Nächte, in
denen sie an ihn denkt, sagen es ihr.

Der Frühling und Sommer verstreichen. die
Stürme deS Herbstes brause» vorüber — der Winter
öffnet wieder seine Salons. Die Musik ist ebe» so
rauschend wie im Vorjahre, die Tänzer und Tänzerin-
nen eben so unermüdlich — und doch lehnt wohl hie
und da einmal einer an einer Säule und sucht unter
den Tänzerinnen die eine. welche im Vorjahre so
hübsch Mazur tanzte. Ubclmals jedoch steigt in ihm
der herrische GedanlV auf: Man muss vergessen, zu
was sich quälen, es ist besser, sie ist nicht da — tan-
zen wir mit anderen. —

Und man tanzt vielleicht mit einem jungen Back-
fisch, der bloß delh.lb da ist, um zu tanzen, und dem
die helle Freude aus den Augen scheint, wrnn er zu
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dafür aufsprechen." — Nuch die demokratische « F r a n k -
f u r t e r Z e i t u n g " kann nicht umhin, der Ansicht
Ausdruck zu geben, die Grulidstruernovelle werde zweifel»
los mit großer Majorität angenommen werden, nach«
dem selbst ein hervorragender Führer der Linken kürz-
lich geäußert habe, dass bei entgegengesetztem Verhal-
ten die in den Wählerkreisen entstehende Missstimmung
sich schwer an der Partei rächen würde. — Die
„ L e i p z i g e r Z e i t u n g " tritt gleichfalls in einem
längeren Artikel fiir die Grundsteuernovelle ein.

Der Krakauer „ C z a s " erklärt, er sehe dem
Fortbestände des Ministeriums Taaffe vertrauensvoll
entgegen. Dieses Ministerium sei verfassungstreu in
des Wortes bester Bedeutung, denn es habe die Ver-
fassung vor Erschütterungen gesichert und sie auch dort
durchgeführt, wo lange Zeit hindurch Ausnahmszu-
stände herrschten. Ein brelt angelegtes Volkswirtschaft
liches Programm verleihe dem Ministerium die nöthige
Kraft und Basis, entwinde der Opposition die Waffen,
denn es eröffne ein neues, von nationalem Antagonis-
mus und constitutionellen Verwicklungen freies, segens-
reiches Feld. Das Cabinet Taaffe hat schon Prü -
fungen aller Art überstanden, zahlreichen Schwierig-
keiten auszuweichen, die verworrensten Knoten zu lösen
verstanden. Die heftigste Opposition, die leidenschaft-
lichste Agitation habe sich ihm gegenüber ohnmächtig
erwiesen, ja das Ministerium gewinne stetig an Ver-
trauen und an Consistenz. Wenn irgend etwas der
Negierung gefährlich werden könnte, so wäre es eine
Zersplitterung im Lager der Rechten. Das Blatt
richtet demgemäß einen warmen und entschiedenen
Appell zur Eintracht an die Rechte und bezeichnet es
insbesondere als eine Pflicht der Polen, darüber zu
wachen, dass die Harmonie im Lager der Rechten
nicht gestört werde. — Aehnlichen Gedanken gibt auch
ein Leitartikel des „Triester Tagblatt" Ausdruck. Es
heißt dort u. a.: „Es ist ein unbestreitbares Verdienst
des Grafen Taaffe, die Czechen in den Reichsrath
gebracht zu haben, ein Verdienst, welches ihm die Ge-
schichte in ihren Annalen anrechnen wird. Und dieses
Verdienst erscheint umso glänzender, wenn man be-
denkt, wie die Czechenführer seither im Reichsrathe
ihre Forderungen herabgesetzt haben " Am Schlüsse
des Artikels heißt es: „Der Parteien „Gunst und
Hass" lässt freilich über die Resultate der Politik des
Grafen Taaffe noch kein gerechtes Urlheil aufkommen;
ein umfo gerechteres Urlheil wird dafür dermaleinst
die Geschichte fällen!"

Die Pariser „ U n i o n " kommt in einem Wiener
Briefe nochmals auf die österreichische B a u e r n -
b e w e g u n g zurück, verurtheilt in entschiedener Weise
die diesbezüglich von gewisser Seite eingeleitete Agi< >
tation und bespricht hierauf die von der Regierung!
dieser Frage gegenüber eingenommene Haltung. « I n
dem Augenblicke — heißt es in dem Artikel — wo
die Bewegung am höchsten gieng. legte Graf Taaffe
dem Reichsrathe ein vollständiges agrarisches Reform-
programm vor, welches er baldigst zur Ausführung zu
bringen gedenkt, ein Programm, welches vom Abgeord-
netenhause mit lebhafter Zustimmung aufgenommen
wurde. Es war dies ein recht geschickter Schachzug
von Seite des Ministerpräsidenten. Inzwischen hat
die landwirtschaftliche Bevölkerung offen ihre Zustim-
mung zu den von der Regierung beabsichtigten Re-
formen erklärt, ja sie hat sogar eine Deputation an
den Ministerpräsidenten entsendet, um diesem für feine
auf Verbesserung ihrer Lage abzielenden Bestrebungen
zu danken. Das beweist doch zweifellos die Popu-
larität der Regierung. Es ist wohl nicht gut möglich,
sich weiteren Illusionen hinzugeben: die Bauernbewe-

einer Tour aufgefordert wird. Die nämlichen Redens'
arten vom Vorjahre werden dann wiederholt, man
amüsiert sich eben dabei — voila tou t !

Und sie, die im Vorjahre so hübsch Mazur
tanzte, ist sie wirklich so vernünftig? — Sie sitzt
daheim und wil l nirgends hingehen, denn es fällt ihr
im heurigen Winter plötzlich ein. dass Mama zu
kränklich ist, um eine Nacht opfern zu können. Am
Ballabend liest sie Mütterchen vor. aber sie weiß
nicht, was sie liest, denn in ihren Ohren klingen die
Melodien der Mazur, die sie mit ihm getanzt und
die er nun mit anderen tanzt. Sie sieht plötzlich die
Buchstaben im Buche nicht recht, ein Nebelflor legt
sich um ihre Augen, und Mütterchen meint, sie solle
lieber zu Bette gehen, sie wäre ermüdet.

J a ! Sie ist ermüdet, zu Tode ermüdet, und
weint sich in den Schlaf, während die bleichen Lippen
flüstern: „Wie war es im Vorjahre so schön, ich
dachte nicht, dass er mich so schnell vergessen könne."

Und er, dem jener Seufzer gi l t? Er geht viel-
leicht in diesem Augenblicke gerade unter ihren Fen-
stern vorbei; sein Rock ist behängt von Cotillonordeu,
und er denkt daran, wie herrlich er sich unterhalten
habe. um wie viel hübscher die Blondine des heurigen
Faschings gegen die Brünette des Vorjahres sei, und
wie er sein Glück heuer bei den Blonden versuchen
wolle.

Fächer und Blumen! I n diesem Falle habt ihr
euer« Schulbigkit im Dienste de» Fasching« n icht
gethan I (1 ^

aunss. welche hervorzurufen die Opposition sich so viele
Mühe gegeben hat, ist nunmehr in Hände übergegangen,
welche jedenfalls fester und fähig siud, diese Be-
wegung in ersprießlicher Weise zu lenken."

Wie die „Po l . Eorr." erfährt, sind die für die
Hafenbefestigungen in Pola bestimmten, von den Dele-
gationen bewilligten 28 - Centimeter - Küstengeschütze
neuester Construction, welche im Inlande nicht her-
gestellt werden können, bei Krupp in Essen in Bestel-

lung gebracht worden.

Parlamentarisches.
Die 29. Sitzung des H e r r e n h a u s e s findet heute

Samstag, den 19. d. M. , um 11 Uhr vormittags statt.
I n der am 16. d. M . unter Vorsitz des Ob-

mannes Fürsten L o b k o w i t z stattgefundenen Sitzung
des S t e u e r a u s s c h u s s e s wurde die Debatte über
die Regierungsvorlage, betreffend die G r u n d s t e u e r -
H a u p t s u m m e, eröffnet.

Abg. Dr . B e e r sprach den Wunsch aus, die Re-
gierung solle dem Ausschusse alle statistischen Aus-
weise und vergleichenden Tabellen, welche den Arbeiten
der Centralcommission zugrunde gelegt worden sind.
vorlegen, und beantragte, die Generaldebatte erst nach
der Vorlage dieser Ausweise aufzunehmen.

Abg. Dr . Ritter von W i e d e r s p e r g beantragte
die Zuweisung der Vorlage an einen Referenten.

Abg. Dr . M e z n i k erklärte sich gegen den Antrag
des Abg. Dr . Beer, da die geforderten Ausweise bloß
für die Arbeiten der Centralcommission von Bedeutung
gewesen, für den Steuerausschuss aber in diesem
Momente, wo die Grundsteuerreform noch nicht er-
ledigt sei. nicht von großem Belange sein können. Die
Regierungsvorlage sei insbesondere bezüglich der Fest-
stellung der Grundsteuer-Hauptsumme von 37 5 M i l l .
Gulden und der Uebergangsperioden an sich klar, und
zur Begründung derselben seien die geforderten statisti-
schen Ausweise nicht nothwendig. Die Uebergangs«
Perioden seien zumal in der bekannten Beunruhigung
einzelner Länder begründet und müssten vom Stand»
punkte der Gerechtigkeit auf die ganze Reichshälfte
gleichmäßig ausgedehnt werden.

Abg. Dr . S c h a u p erklärte sich für die Zuweisung
der Vorlage an den Referenten, erachtet aber dennoch
die Vorlage der vom Abg. Dr . Beer geforderten statist»',
schen Ausweise, insbesondere derjenigen über den finan-
ziellen Effect der Regierungsvorlage für wesentlich
nothwendig, damit sich das Haus, beziehungsweise der
Nusschuss überhaupt ein Urtheil über die Thätigkeit
der Centralcvmmission und über die Bedeutuug der
Beunruhigung in den einzelnen Ländern bilden könne.

Abg. Freiherr v. W a l t e r s k i r c h e n begründete
die absolute Nothwendigkeit der Vorlage der gefor-
derten Behelfe und Ausweise.

Abg. Dr . B e e r erklärte sich mit der Wahl des
Referenten einverstanden, dies hindere aber nicht die
Vorlage der geforderten Ausweife, die Berechnung des
finanziellen Effectes u. f. w.

Abg. Dr . Graf D z i e d u s z y c k i : Es stimmen
beide Seiten des Ausschusses darin überein, dass ein
Referent zu wählen sei, und dass die ihm und dem
Ausschusse nothwendigen Belege zu liefern seien.
Redner könne nur nicht begreifen, wozu praktisch die-
jenigen Ausweise dienen sollen, die sich auf das
Material der Einschätzung beziehen, zur Feststellung
der Hauptsumme gewiss nicht. Es sei ja die alte
Hauptsumme.

An eine Erhöhung dieser Summe könne die
Reä^te nicht denken, ebenso wenig wie die Linke, die
jetzt so beredt für das Interesse des Bauernstandes
eintrete. An eine Umänderung der Ländercontingente
könne der Ausschuss nicht denken, denn dies sei Sache
der Centralcommission und der Reclamation?». Die
Rechte habe immer, so lange sie noch in der Opposi-
tion war, davor gewarnt, dass die Folgen der von
der Linken angeregten Grundsteuer-Regulierung nicht
der Erwartung entsprechen werden. Jetzt sei die
Wahrheit dieser Warnung für alle sichtbar. Die Be-
völkerung sei beunruhigt, und der Staatsschatz erleide
einen Verlust. Wer eine Ermäßigung der Steuer
erhalte, der erhalte sie gleich. Wem die Steuer erhöht
werdl', der lönne die jähe Erhöhung nicht tragen. Es
handle sich ja nicht um Nachlässe für Länder, es
handle sich um den allgemein angenommenen Grund«
satz, dass eine große und nur partielle Erhöhung einer
Realsteuer nicht allzu jähe erfolgen dürfe. Diefe
Uebergangsperioden müssen also einen Verlust für
den Staatsschatz zur Folge haben. Redner erklärte,
er wünsche die vom Abgeordneten Dr . Beer gefor-
derten Ausweise nur deswegen, um die Bevölkerung
zu überzeugen, dass die Centralcommission gesetzlich
und ehrlich gearbeitet habe. Cr verwahre sich gegen
ein jedes Urtheil des Ausschusses über die Arbeiten
der Centralcommission. Er stelle den Antrag, man
solle einen Referenten wählen und gleichzeitig die
Ausweise fordern.

Der anwesende Regierungsvertreter Ministerial-
rath M a y e r wi l l auf die meritorische Seite der
Frage nicht eingehen. Nach definitivem Abschlüsse des
Reclamationsverfahren» sei die Regierung gesetzlich
verpflichtet, die Ausweise über die Gumdsteuerreform'

vorzulegen. Auf Grund der Ausweise, welche btt
Centralcommission zur Verfügung stände,,, li)l,ne o° >
richtige Urtheil über die Grundstruerreform M l 3° ,
fällt werden. Die Regierung könne die vom M g " " ^
neten Dr . Beer geforderten Ausweise derzeit nicyl °" ^
legen, weil die Vrundsteuerreform-Elaborate m
Länder und Bezirke versendet seien; das ZurückW
derselben müsste zur Verzögerung der 3 " « " ! ^
der Grundsteuerreform führen. Der finanzielle ^ -
der Reform vor dem Abschlüsse der Reclama" ,
löune nicht berechnet werden. Angesichts der t h e ' ^
namhaften Grundsteuer.Crhöhungen mussten 6 " ^
rungen durch Uebergangsperioden geschaffen ^
Die Fehler der Einschätzung können nur an v "
Stelle erhoben werden. Redner schloss nnt 0"
llärung, es werden dem Referenten die nöthigen"
weise und Behelfe ausgefolgt werden. 5 ^.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag M 5
Weisung der Vorlage an einen Referenten enWn'
angenommen nnd der Antrag des Abgeordnetn>
B e e r mit 15 gegen 14 Stimmen abgelehnt. .̂
Antrag des Abgeordneten Grafen Dz iedus iV
wurde mit 21 Stimmen zum Beschlusse erhoben. .<

Auf Antrag des Abgeordneten Dr. OranMZ
wurde beschlossen, dass der Referent dem M s > ^
einen schriftlichen Bericht zu erstatten habe. ö ^
Referenten wurde der Abgeordnete Dr . M e z n "
17 Stimmen gewählt. .

I n der Sitzung des B u d g e t a u s s c h u s l ^ .
Abgeordnetenhauses am 16. d. M . , welcher S e . ^ .
lenz der Herr Finanzminister Dr . Ritter v. A " , ^
j e w s l i beiwohnte, referierte Abgeordneter ^ ^
v. O P p e n h e i m e r über den Titel .Münzwesen ^
beautragte die Einstellung der Ziffern confo^ ,̂
Regierungsvorlage unter Einbeziehung der K?!"
die Ausprägung der Kupferscheidemünze. . M

Abg. N e u W i r t h richtete an den F i n a n M ^
die Aufrage, wie es sich mit der in jüngster Z ^ M
derholt auftauchenden Nachricht verhalte, nach ^
auf Anregung der ungarischen Regierung ""^chst ,
lungen über die Herstellung der Valuta und i" ^, '
über die Einberufung einer Enquote slatlfi»de>l 1 ,^

Se. Excellenz der Herr Finanzinmister ^,'^ß?9 ,
v. D u n a j e w s k i erklärte: Schon im Jahre l» ^
habe eine Correspondenz zwischen der dicsseltlge ,̂ ,
der ungarischen Regierung stattgefutttmi. ^ ' ^ ^ ü j '
tive sei von dem damaligen österreichische!, .u^!> ^
minister ausgegangen. Vorläufig habe» sich ^ M " !
Ministerien lediglich dazu verpflichtet, die f " l H hie ^
ausprägm'g für Private nicht zuzulassen. -^ ^ , j»
Enquütc über die Regeluug der Valuta bet lM'^
habe der ungarische Finanzmiuister seine Z " ' ^ ^ !
zur Abhaltung einer gemeinschafllicheu Enqu^ ,̂ < !
gegeben, welch' letztere von dem damaligen !̂, . ^ !
chen Finanzminister Freiherrn von Pretis f" l s,^i

mäßig angesehen worden sei. Bei Uebernahme! ^
Amtes habe Redner die Angelegenheit im V» .̂
der Verhandlungen vorgefunden, indessen hatte e ' ^
wohl auch er die Abhaltung einer gemeinsch^ft
Exquöte für zweckmäßiger erachtet, in diesem^ >̂
doch nachgeben müssen, und es werden demna^ ,̂1
Etiquöten 'stattfinden. Die der Enquüte Vorzug ^
Fragen seien von dem österreichischen A ' A ^ B ^
riuiu ausgearbeitet. Auch in Bezug auf die M y ^ Ü
frage liege ein sorgfältig ausgearbeitetes, alls? ^
vor seinem Amtsantritte herrührendes Mel«"»' ^
M i t Rücksicht darauf, dass die Verhandlung^'' ^
in der Schwebe seien, halte er es nicht l"M>>le
mäßig, weitere Aufklärungen zu geben, und.VH gn-
sich auf die Mittheilung, dass die bezilgllcy^^
regungrn von dem österreichischen Ministerium
gangen seien. ^,kels^

Auf eine Anfrage über die Höhe der S H , >,'
Prägungen erklärte der Herr Minister, dass^M»^
Oesterreich tt 5 Mi l l ionen, in Ungarn 3'7 ""'"
ausgeprägt worden seien. ^ ^

Bei Berathung der Post „Lotto" machte " D-
gierungsvertreter die Mittheilung, dass über o> ^c»
führung einer Klassenlotterie Berathungen u A s l '
worden seien, die jedoch ergeben hätten, ^ 1 ^ ^
trägnis einer solchen ein sehr minimales ge^V^ie '̂
Demnach sei aus finanziellen Rücksichten l" ^ b̂
Hinblicke auf Ungarn die Beibehaltung des . ^ s d>
schlössen worden. Der Ausschuss erneuerte U a he«
im Vorjahre gefasste Resolution auf Besch"«"
Luttospiels. . hie ss".

Abg. Dr . K l i e r legte mit Rücksicht aus .̂ h>"
änderte Berechnungsbasis für die Grundsteuer, Aa"
einen verlässlichen Antrag unmöglich mache, l ^he l - .
dat als Referent über die directen S t e l i e r N ^ ^

Vom Ausland. . s?
Nach einer der „Po l . Corr." au« ^ ^ t ^

unter dem Iss. d . M . zugehenden Meldung 'sso,'
tagszuvor dort eingetroffene Unterstaatslecr' ^ > M
Iovanovii eine Conferenz mit dem s e r b M " ^ l l " ^
minister abgehalten, in welcher, wie v " , ! ^ ^ e , ,
eine Modalität gefunden worden sein !"",. a^l« 3,»
der Angelegenheit des mit O e s t e r r e i c h - " " ^ M
zuschließenden Hind-lbvertrageS noch o"!^ z
Diffsrenzen zu lösen.
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und ?n - « " ? " ? " Nüsse" schreibt: Die unrichtige
E° """gelmaßige Veröffentlichung der Kabu le r
w ^ ' p o n d e n z durch ein Tory-Organ ist ein
l ibers ^ "'"- Kandahar zurückzubehalten und der

Frucht? ihres Sieges zu ent-
w e l t ° e n ^ ' H " ' " . ^ s e " sagt gegenüber ander-
E n'^^chnchten. dass alle Cabinette aufrichtig ein
ch j ^ . ^ ^ n wünschen, und dass es unnütz sei/ alls

einer oder der anderen Macht

b N) '̂.e ^al ienische Kammer sehte am I6ten
die M l ^ F"ath""g über den Gefetzentwurf, betreffend
DeÄ, ''!'."" ^ ^ Zwangscurses fort. I m Laufe der
Neai/r... " ^ ^ Ministerpräsident Cairoli, dafs die
der s ^ " ' ^^ Münzconferenz lheilnehmen werde, von
t>°ss sick^?"m?^^N'sse erhoffe. Cairoli fügt hinzu,
türlilck,? ^ ^"^)^e in Bezug auf die griechisch«
'n H " ^ ""dere Fragen im Interesse des Friedens
demn^ ? " ? Uebereinstimmung befinden. Man muss
Bed"^/"«"be»' ^ fg der Friede, der eine wesentliche

Z lvanNr l ^ ' f / ' ' fluten Erfolg der Abschaffung des
^nMurseK ist. nicht gestört werden wird.

^ t i sche und griechische Streitkräfte.
<kn^>.?°"'."° ' 3' Februar, gehen der ..Pol.
Stärke m .k^u te r Quelle Mittheilungen über die
türli,ck,p', ?-. - " l ' ° " der im Epirus angesammelten
lvied/a ben "^kräfte zu. bie wir im Nachstehenden
M i t "s?" ' Dle turklsche Streitmacht im Epirus be-
lte t W? ^»"'blicklich auf 17.000 Mann. Sie be-
6 V l l t a m / Ä " ^ ' e . A a t a i l l o n e n . wobei die aus
l ^ ^ und zweiler Klaffe be-
Ianina u ^ ' V ?15e aus den Bezirken Veration,
llttech,,./ s. "Molastron einberufen wurde, mit ein.
des Svs ' « n , ^ biefe Bataillone sind mit Gewehren
stand d rl'!s r " ' " i bewaffnet und der Mannschafts.
8 i g a t a m . " ' . betragt ' " ' ^ 0 Mann. Davon stehen
und i^'', ' ' " ^r ta, 13 in Ianina. 2 in Prevefa
s'nd na^ ^ s " " " - Mehrere Compagnien derselben
Eintn'il.,,,. i! ^rschiedenen Bezirken des Epirus zur
Uaerer mÄv Steuern und zur Bewachung wich-
sich 8 F ° "wuen dislociert. Au Artillerie befinden
battcrien . ? ° ! ' ' ' " ^ande. und zwar 4 Gebirgs-
Geschük«.. . Fcldbatterien. alle mit Krupp'schen
belauft ?s""^"üstc t . Der Mannschaftsstaud derselben

N ° " " ' der Stand der Zug-
bütterien ,. ^ ^ l " d e und 80 Maulesel. 2 Feld-
1 Gebira« ". ^ ^ebirgsbattericn sind in Ianina,
1 Gebi 3 . " " " ' Prev.sa. 2 Feldbalterien und
beschränk s ? ^ ! ^ ' " ^ " ° stationiert. Die Cavallerie
^erlessis^? « ? ^ " " " f ein in Imnna stationiertes
" i t 3üi N ^'terregilnent von 570 Mann, welches
°usgerüstpi s / ' ^ ^ ^ " n . " ' i t Revolvern und Lanzen
lein?. ' " ' Genietrnppen befinden sich im Epirus

s c h e / z t t ^ " gegenwärtigen Stand der g r i e c h i -
^Meldet . "V ° " " d der ..Pol. Corr." aus A t h e n
Munae,'. ^ ^ ^ ^ 42 Bataillone aller Waffen.
82.824 w omplet 5"'°. I m Budget figurieren
Nrmee >"' '" ' worunter sich auch die Territorial-
3i biz' 4s, 3,' d'e griechische Landwehr im Alter von
b'eder,,n i H " ' versteht. I n Fiume sind neuerlich
ßkkauft n^ ^ ' ^ ^isd- St . Whitehead.Torpedos an-
° " Lea.,,«^"' ^ " ^ England traf in Athen ein mit
eben mit >, " l pedos vertrauter Officier ein. der
!!!: der d^.'.'s^ ^ " " " ' l l " ' dieser Art beschäftigt
^zlich „ ^ V ^ Capitän v. Bardenfeld begab sich
Athen " ^ "lume und wird von dort wieder in
bencronp ß?. „ ' " " ' " " des verstorbenen Bar. v. Gül-
.̂"ch die 9lk / ^^ Direction der Torpedoschule und

Anqana ?.« « ! " ' " ' bei'" Könige zu übernehmen. Der
Mta l ia , . . . ? ^ " " 2 ' der Hügel von Munychia. von
stch d ^ "no die beiden Einfahrten von Salamis, wo
bloßen N ? « ? ' " " l befindet, werden befestigt und mit
^ ^ ^ " r m s t ^ g - V a l t e r i e n ausgestattet.

Hagesneuistkeiten.
^ " " d e l s m i ^ W e l t a u s s t e l l u n g s b a u t e n . ) I m
" l I r a ^ ' ' " ' beschäftigt man sich eingehend mit
Ü^er «,.'c ^ die Wiener WeltauLstellungsbautcn noch
?^unazf". .?^rhaltc>l werden sollen. Der Meltaus«
''"gen N ' , '''usste bisher alljährlich trotz der viel-

l . " Jahr/ u ' ^ " ^ ' " ° ^ e die genannten Räume seit
^ " stttm.. n ^ ^ " " d " l haben. der Erhaltung der«

"'heil f,i^ >. " " s " ' bringen. Da überdies die Steuer-
orht. ift '"^ , b>e Weltausstellungsbaulen bald zu Ende
!" Neffen ,. ""a>sl,ch. in irgend einer Weise Vorsorg»!

" d i e s / g ! " ^ Funds zu entlasten. Vielleicht könne
'"^ hiedu^? ? '"' ^ffertwege an Pächter überlassen

^ / Z , "halten werden.
^ks l l l t n^ : au then t i schen V o l l s z ü h l u n g s -
^tel in !. '^ Wien.) Die Revision der Anzeige»
Ü"tde da» ' . . ^ " ' s " n ist beendet, und am 17. d. M.
3°'ter dem" n, " ' ^ ° Resultat durch den Amtsdirector
^"b'g die m ' ^ ' ' " ' " ^ r bekanntgegeben. Wie noth.
w ""g dip ' ^ " ' " " ' "gibt sich aus der Zusammen«
iv '°"e'„ . , ^ ' ^ ' dass in der ersten Iählung sehr viele
?b ' lanz 3. V " " " " ' ' d«e "icht da waren. I n der

^ " er°ai, ! ^ " 707.5^2 Einwohner gezählt, die Nc.
^ "' das» Wie« 705.668 Einwohner innerhalb

der Linien hat. und zwar: Innere Stadt 69.393.!
Leovoldstadt 118.468. Landstraße 90.W7. Wieden
57.749. Margarethen 66.767. Mariahilf 63,652. Neu«
bau 74.247. Iosesstadt 49.882. Alsergrund 68.817
und Favoriten 45.706. zusammen 705.668 Einwohner.

— ( E i n Bubenstück.) Mittwoch abends fand
beim Wiener Hofopernsänger Herrn Scaria ein Tanz.
kränzcheu statt, zu welchem circa 150 Einladungen er-
gangen waren. I m Laufe des Nachmittags liefen fast
an sämmtliche Personen, die Einladungen erhalten hat-
ten. Telegramme ein. welche eine Absage enthielten, da
Herr Scaria unwohl sei. Die Telegramme waren von
irgend einem Individuum aufgegeben, welches den lost«
spieligen aber noch mehr bubenhaste» Spass für gestattet
hielt, durch die telegraphierte Absage das Kränzchen un»
möglich zu machen. Durch cmen Zufall erfuhr Herr
Scaria gegen 7 Uhr abends von dem Attentate gegen
seinen Ball und es wurde sofort eine große Anzahl
fahrender Boten entsendet, welche die Absage wider«
riefen. Der Polizei ist von dem Vorfalle die Anzeige
erstattet worden.

— ( S p o r t e l n f ü r S t a n d e S e r h ö h u n g e n . )
I n den jüngsten Tagen beschäftigte sich die württem-
berg'fche Abgeordnetenkammer mit einem neuen, von der
Regierung vorgelegten Sportelgesetze. Der Entwurf
fchlug vor: Sporteln für Standeserhöhungen, wenn
solche nachgesucht werden: 1.) Für die Erhebung a) in
den Fürstcnstand 16.000 Mar l , d) in den Grafenstand
8000 Mark. c) in den Freiherinstand 4000 Mark.
li) in den Adelöstand 2000 Mark; 2.) für die Erneue-!
rung eines Grasen-, Freiherrn» oder Adelsdiploms die
Hälfte dieser Sätze; 3 ) für die Erlaubnis, von der!
durch einen fremden Souverän vorgenommenen Standes-
erhühung im Königreiche Gebrauch machen zu dürfen.!
ein Viertel der obigen Sätze. Wird bei der Standes»!
erhöhung ein Grad übersprungen, indem z. B. ein Frei»
Herr in den Fürstcnstand erhoben wird, so ist neben der
Sportel für den erlangten Grad die Hälfte derjenigen
Sportel zu entrichten, welche für den Grad bestimmt
ist, der übersprungen wurde. Dem Abgeordneten Retter
erschien aber die Sportel von 2000 Mark sür die Er-
hebung in den Adelsstand zu niedrig. Ein Kaminfeger
müsse z. B. 100 Mark für seine Bestellung als Kamin»
feger bezahlen, und doch sei er nach 25> bis 30 Jahren
nicht mehr das, was er früher gewesen, während der
Adel mit dem Alter an Wert steige. Auch genieße die
Adeltzklasse sonst noch viele Vorzüge in den Augen der
Leute, beim Militär, und mache auch viel bessere Hei'
raten. Wer geadelt sein wolle, bei dem sehe man Geld
voraus, und der könne auch eine höhere Sportel be-
zahlen. Er beantrage demgemäß statt 16.000, 8000,
4000 und 2000 Mark zu sehen 20.000 Mark für den
Fürstenstand. 12,000 für den Grafenstand, 6000 Mark
für den Freiherrnstand und 4000 Mark für den Adels»
stand. Retters Antrag wurde angenommen.

— ( E i n Gaunerst re ich. ) Diesertage gieng
ein Bauer, keuchend unter der Last eines großen mit
Erdäpfeln gefüllten Sackeö, durch die Rue Lccourbe in
Paris. Plötzlich glitt er aus, fiel und zerbrach in fei»
nem Sturze das Auslagefeuster eines Modewarcngcwöl-
bcs. Der Geschäftseigcnthümer eilte auf die Gasse und
verlangte, dass der Bauer, der sich miihsam aufrichtete,
den angerichteten Schaden ersetze. Dieser widersetzte
sich und behauptete, er habe kein Geld. Aus dieser
Discussion entspann sich ein heftiger Wortwechsel, der
bald eine dichtgedrängte Menge Neugieriger in der
Straße versammelte. Mi t einemmale machte sich ein
sehr elegant gekleideter Herr aus dem Menschentnäuel
los und sagte dem Geschäftseigenthümer. dass er den
Bauer, der ihm allwöchentlich Vntter nnd Gemüse für
seine Wirtschaft liefere, ganz gut kenne, derselbe sei ein
reicher Grundbesitzer in der Nähe von Paris und ganz
wohl in der Lage. zu bezahlen. Diese Intervention
war dem Bauer sichtlich unangenehm. Nach längerem
Widerstände jcdoch und nachdem man ihm n«it der Po»
lizei gedroht hatte, zog er in größter Aufregung eine
alte, schmutzige Brieftasche hervor. holte aus derfclben
eine stark abgegriffene 1000°Francs-Note heraus, warf
dieselbe unwillig hin und verlangte, dass man ihm
zurückgebe. Er nahm 950 Francs. die man ihm nach
Abzug von 5)0 Francs für die Auslagescheibe ausfolgte,
in Empfang und entfernte sich unter lautem Schimpfen
und Fluchen. Tagtzdarauf schickte der Geschäftseigen-
thümcr, der eben kleinere Noten benöthigte, in eine
Wechselstube, um das erhaltene lOOO.Francs.Gillett um-
wechseln zu lassen. Wie groß war aber sein Erstaunen,
als man dort die Nute als falsch bezeichnete. AlleS
klärte sich nnnmehr auf. Das Bäucrlcin und der ele»
gant gekleidete Herr waren zwei geschickte Gauner, die
im Einverständnisse mit einander den Coup ausgeführt
hatten.

Locales.
— ( V o l k s z ä h l u n g in den be iden M ä r k -

ten Z i r k n i z »nd P l a n i na.) Der Markt Z i r k «
n iz besteht derzeit aus 246 Häusern; in denselbrn
wurden bei der heurigen Volkszählung als anwesend
gezählt 1477 Personen (639 männlichen und 788 weid«
lichen Geschlechtes), hievon gehören 30 anderen Pro<
vinzen Cisleithaniens und 12 dem Auslande, alle übri-

gen Krain an. Als zeitlich abwesend wurden von der
einheimischen Bevölkerung verzeichnet 140 Personen
(81 männliche und 59 weibliche), von diesen halten sich
72 in anderen Provinzen Oesterreich»Ungarns, 4 im
Auslande und 9 unbekannt wo. die übrigen in Krain
auf. Die gesummte zählbare Bevölkerung im Markte
Zirkniz beziffert sich somit auf 1617 Seelen (770 männ-
liche und 847 weibliche), was gegenüber 237 Häusern
und 1391 Seelen im Jahre 1869 eine Zunahme um
9 Häuser und 226 oder 16 4 pCt. Seelen repräsentiert.

I m Markte P l a n ina ergab die Volkszählung
folgendes Resultate Zahl der Häuser 180 (gegen 175
im Jahre 1869). anwesende Bevölkerung 1197 Per-
sonen (580 männliche und 617 weibliche), hievon 36
aus anderen Provinzen Oesterreich-Ungarnb und 16 «lus»
länder, alle übrigen aus Krain; zeillich abwesende ein»
heimische Bevölkerung 299 Personen (158 männlichen
und 141 weiblichen Geschlechtes), hievon befinden sich
128 in anderen Provinzen Cisleithaniens, 23 in Ungarn.
5 in Bosnien, 8 im Auslande. 16 unbekannt wo und
alle übrigen in anderen Orten Krains. Die Gesammt«
summe der zählbaren Bevölkerung im Markte Planina
beträgt daher 1496 (738 männlichen und 758 Weib»
lichen Geschlechtes) gegen 1191 im Jahre 1869; die
Zunahme beläuft sich demzufolge auf 5 Häuser und 305
oder 25 5 pCt. Seeleu.

— ( S p i t a l s b r ü b e r . ) Die Gilbe der Spitals-
brüder mehrt sich in einer ganz erschreckenden Weise.
Der trainische Landesauöschuss wendet sich eben jeht an
die verschiedenen Lanbesbehörden in Oesterreich mit der
Bit te: Die Spitalsverwaltungen aus 33 genau bezeich»
nete Individuen aufmerksam zu machen, welche die
öffentlichen Krankenanstalten fortwährend in Anspruch
nehmen und dadurch ihren Heimatsgemeinden, respective
dem Lande Krain, große Kosten verursachen Der 2an»
detzausschuss ersucht daher, diesen 33 Fechtern aus Krain
nur im Falle wirklicher Nothwendigkeit Aufnahme in
den Spitälern zu gewähren, im Falle einer Simulation
aber fofmt dercn Abgabe an die Sicherheitsbehöroe zu

^ veranlassen.
— (Thea te r . ) Ein fast gedrängt volles Haul»,

eine äußerst animierte Vorstellung und Applaus in Hülle
und Fülle nach jedem Act» und Scenenschlusse — dies
ist die Signatur der gestrigen » M a r t ha "« Auffüh-
rung, die füglich den besten unter den heurigen Opern-
vorstellungen zugezählt werden und voraussichtlich noch
auf ein bis zwei gutbesuchte Wiederholungen rechnen
darf Die Aufführung war mit sichtlichem Fleiße studiert
und gieng in gesanglicher Hinsicht fast durchwegs gut
zusammen, anch fehlte es ihr nicht an jenem munteren
Humor in der Darstellung, der die „Martha" noch
immer zu einer der beliebtesten Spielopern macht. Der
Benefiziantin Fräulein S t e l l a , welche vom Publicum
bei ihrem ersten Erscheinen sehr freundlich, wenn auch
ohne Spende, begrüßt und auch im weiteren Verlaufe
des Abends bei jeder Gelegenheit ausgezeichnet wurde.

>bot die Titelrolle Gelegenheit zur Entfaltung ihrer
schönen Coloratur, und bewährte sich dieselbe aufs neue
als eine ebenso gewandte wie correcte Sängerin. Alle
Anerkennung verdient auch der „Lyonel" des Herr»
K ö n i g , wenngleich seiner Stimme der lyrische Schmelz
des Ausdrucks abgeht und ihm die Bewältigung der
höheren Töne nicht ohne Schwierigkeit gelang. Herr
Schulz war zwar als „Plumkett" ein etwas trockener
Patron, der von seiner alten, durch kurze Zeit unter-

! drückten Gewohnheit, sich beim Singen mit den Händen
taclschlagend zu begleiten, nicht ganz lassen kann. sang
jedoch seinen Part mit frischer Stimme; desgleichen
fa»d sich Fräulein M u s s i l (Nancy) mit ihrer dank-
baren Partie ganz hübsch zurecht und entwickelte zu-
gleich ein sehr gewinnendes launiges Spiel. Den ge-
ringen gesanglichen Anforderungen, die man an den
„Lord Tristan" zu stellen gewohnt ist. wusste auch Herr
N e d e l l o vollkommen zu genügen, obwohl seine Stimme
in den Ensemblesätzen nicht durchzudringen vermochte;
im übrigen kehrte er den Komiler ziemlich stark hervor,
indes ohne gerade zu stören. Die llhbre schienen uns
gestern ziemlich schütter beseht zu sein. Der im ganzen
sehr hübsche Erfolg, den die ..Martha" erzielte, dürfte
die Direction vielleicht veranlassen, vor Schluss der
Saison noch einige von den vielen Opern des älteren
Repertoires, die hier gerne gesehen sind und deren Ve»
sehung mit den vorhandenen Kräften leine nennens-
werten Schwierigleiten machen lann, zur Aufführung zu
bringen.

— ( B e n e f i z Vors te l lung. ) Die für nächsten
Dienstag, den 22. d. M , anberaumte Venefizvorftellung
des Herrn Nrack l bringt eine musikalische Novität für
Laibach, und zwar die Operette „ K ö n i g I e r ü m e " .
Dieselbe ist ein Werk des bekannten Wiener Kapell-
meisters und Walzercompositeurs C. M. Ziehrer (Text
von Schirmer) und hat seinerzeit im Wiener Ring-
theater gegen fünfzig Aufführungen erlebt. Da Laibach
bekanntlich eiu sehr zahlreiches operettcnfreundliches Publi-
cnm besitzt, daö für Novitäten dieses Genres stets ein
lebhaftes Interesse a„ den Tag legt, so hofft Herr
Vrackl durch die Aufführung der genannten neuen
Operette, die für ihi, felbstverständlich mit wesentlich
größeren Auslagen verbunden ist. als die Wahl eines
anderen, hier schon gegebenen Stückes, auch in materieller
Hinsicht leinen Fehlgriff gethan zu haben, wa» auck
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wir im Interesse des jugendlichen und talentierten Vene«
ftzianten. der zugleich eines unserer meistbeschäftigteu
Vühncnmitglieder ist, aufrichtig wünschen.

— ( U n a n b r i n g l i c h e B r i e f f t l l s t s e n düngen.)
Geit 4. l. M. erliegen beim t. k. Postamte in Laibach nach-
stehende unanbringliche Briefpostsendungen, über welche
die Aufgeber verfügen wollen: I, Recommandierte Briefe
an: v. Kozma Franz in Budapest, Godec Maria in
Tvplitz und Iasenc Albert in Mandrest in Russland.
— I I . Gewöhnliche Briefe an: Bull i Wieland in S.
Ujheli. Baron Gasperini in Laibach, Kracievi«! Iovan
in Gospiö, Zabar Johann in Dolenjavas, Tominc R.
in St. Marein. Arlo Damian in Zamostec, Ahlin in
Laibach (Civilspital), Damman Josef in Hamburg, No-
vak Franz in S te in /Grahe l Johann in Tschernembl,
Iudniö Anna in Tschernembl, Kaftpel in Ehemnitz,
Müller Juliana in Moor, Markovits Maria in Belgrad,
Sül l Helena in St. Paul. bci Cilli, Vontina Peter in
Karlstadt, Vernier Theresia in Pola, Bernbacher Maria
ln Wien. Pogaöar Valentin in Hruiica. Schwelz Pauline
in Fiume. Majntinger Julius in Bischoslack. Novak
Marie in Magyalos, Nudnic Iosefa in Loka. Opojlar
Jakob in Iasta, Simon Valentin in Hamburg, Schret-
nik I . in Nakek, Koller Johann in Vordernberg, Venus
Alexander in Wien, Hruicovar Anton in Arch. Iejcic
Johann in St. Marein, Ierme Anna in St. Veit (?).
Komis Aloisia in Istrien (?). Schwärzet Johann in
Laibach, Walla Iosefine in Adelsberg, Wondrasch Anton
in Wien, Weie Marie in Trieft. Godina Carlo in Lai.
dach. Dienstmann Krajnc in Agram, Lupse Mathias in
Pystian, Senicar Josef in Lichtenwald, Blatt Anton in
Illyrisch.Feistriz, Bared Johann in Susa, Bostjancic
Iosefa in Trieft, Grünfuß Marcel in Tarvis. Kapcza
Karl in Szobb. Kotnil Vatroslav in Wien. Langer
Ludmilla in Wien, Posteiner Stefan in Leobersdorf.
Sornil Mathias in Markt Tüffer. Verbic Gertraud in
Rösche. Herrmann Graf von in Silberegg und Naspot«
nil N. in Marburg; — I I I . eine Mustersendung an Kruger
Franz in Schellenberg und IV. eine adresslose Corre-
spondenzkarte, lautend an «Fritz".

— ( S ü d - und N u d o l f b a h n . ) Dem Ausweise
über die Netriebseinnahmen auf den österreichischen
Eisenbahnen im Monate Dezember v. I . entnehmen wir
hinsichtlich der beiden unser engeres Heimatland durch-
ziehenden Verkehrsinstitute folgende Daten : S ü d b a h n :
Befördert wurden in diesem Monate 320,536 Personen
und 325.483 Tonnen Frachten; die Einnahmen be-
trugen 2.667.238 fl, und waren etwas niedriger als im
Dezember 1879, — R u d o l f b a h n : Befördert wurden
67.442 Personen und 119.007 Tonnen Frachten i die
Einnahmen beliefen sich auf 351,993 st. und waren
gleichfalls etwas höher als im Dezember des Vorjahres.

Nachtrag.
Laibach. 13. Februar.

3 Die heutige Nummer 40 des „Slovenski Navod"
bringt die, Wiener Blättern entlehnte Nachricht, dass
der Herr Landespräsident Winkler eine Enquölecom-
mission zur Berathung der Frage inbetreff der Ein«
führung der slovenischen Sprache als Unterrichtssprache
an der Laibacher Lehrer- und Lehrerinnen'Bildungs-
anstalt eingefetzt und in dieselbe die Herren: Landes«
schulinspector Pirker, Director Hrovath, Professor Ritter
v. Gariboldi, Lehrer Vodeb. Professor Levec und Ober-
lehrer Praprotnlt als Experten berufen habe.

Diese Nachricht muss dahin berichtiget werden,
dass die Einsehung der gedachten Commission und
ebenso die Berufung der l e t z t g e n a n n t e n f ü n f
H e r r e n in dieselbe übe r Besch luss des l . t.
H a n d e s s c h u l r a t h e s erfolgt ist.

Neueste Post.
v r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „ L a i b . I e i t u n g . "

Rom, 18. Februar. Die Kammer hat den ersten
Art i lel des Gesetzentwurfes über Abschaffung des Zwangs-
curses mit 310 Stimmen einhellig angenommen; eine

Stimme enthielt sich der Stimmabgabe; Artikel 2
und 3 wurden gleichfalls genehmigt.

London, 18. Februar. Lord Vranville begab sich
früh nach Windsor und conferierte mit der Königin,
worauf er Hieher zurückkehrte.

Belgrad, 18. Februar. Der bisherige türkifche
Gesandte Sermet Effenoi wurde, nachdem er die An«
nähme des neuen Postens in Cetinje verweigerte, zur
Disponibilität gefetzt. A l i Bey übernahm interimistisch
die Gesandtschaft bis zur Ankunft des neuen Gesandten
Kal i l Bey.

Konstantinopel, 18. Februar. Graf Hatzfeldt
dinierte heute beim Sultan.

Athen, 18. Februar. Die Kammer genehmigte in
dritter Lefung den Gesetzentwurf wegen provisorischer
Organisation der Nationalgarde.

A l e x a n d r i e n . 16. Februar. (Wiener Abend-
post.) Se. t. und k. Hoheit der durchlauchtigste Kron-
prinz Erzherzog R u d o l f ist heutt um !0 Uhr vor-
mittags im besten Wohlsein in Alexandrien eiügettuffen
und wird noch im Laufe des heutigen Tages die Reife
nach Kairo fortsetzen.

W i e n , 18. Februar. (Wiener Abendpost.) M i t
Allerhöchster Genehmigung wird bei dem am 23. d. M .
zu Ehren der Vermählung Sr . tön. Hoheit des Pr in -
zen W i l h e l m vo» P r e u ß e n bei dem kais. deutschen
Botschafter stattfindenden Aalle die bestehende Hof-
trauer abgelegt.

W i e n . 18. Februar. (Wiener Zeitung.) Se. t.
und k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster
Entschließung vom 15. Februar d. I . den Advocate»
in Vrünn Dr . Franz A r o m und den Universiläts-
professor in Prag Dr . Anton R a n da zu ständigen
Mitgliedern des Reichsgerichtes allergniioigst zu er-
nennen geruht. T a a f f e m . p. P r a j a k m. i>. —
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 15. Februar d. I . den
Hofrath des obersten Gerichts- und Cassationshofcs
Johann W i e r z b i c l i zum Senatspläsidenlen des
obersten Gerichts- und Cassationshofes allergnädigst
zu ernennen geruht. P r a Z a t in. p.

W i e n . 18. Februar. (Abgeordnetenhaus.) An
die erste Lesung der Anträge der Abgeordneten L i e n -
bacher und Gmofsen. dann der Abgeordneten Dr.
K r o n a w e t t e r und Genossen auf Abänderung der
Reichsraths - Wahlordnung knüpfte sich eine längere
lebhafte Debatte, an welcher sich nebst den Antrag-
stellern die Abgeordneten Graf W u r m b r a n d , Dr .
M e n g e r , F ü r n k r a n z und L ö b l i c h betheiligten.
Das Haus wies nahezu einstimmig beide Anträge
einem Ausschusse von 24 Mitgliedern zur Vorberathung
zu. — Auch die erste Lesung des Antrages der Ab-
geordneten Ignaz Freiherrn von G i o v a n e l l i und
Genossen inbetreff der Finalisierung der Grundsteuer-
regulierung und der Einsetzung einer Reclamations-
commission veranlasste eine lebhafte Debatte, an der
sich nebst dem Antragsteller die Abgeordneten Prof.
Ritter von W i l d a u e r und D o b l H a i n e r bethei-
ligten, worauf die Debatte abgebrochen und den noch
vorgemerkten Rednern Dr. S c h a u p u»d Ritter von
Z a l l i n g e r das Wort für die nächste Sitzung vor-
behalten wurde.

L o n d o n , 17. Februar. (Sitzung des Unter-
hauses.) G l a d s t o n e kündigt an, dass, wenn die
Einzelberathmlgen über die irische Zwangsbill heute
nicht erledigt werden, er morgen beantragen werde,
dass sie vor Mitlernacht erledigt sein müssen. Das
neue Reglement bestimmt, dass über einen solchen An»
trag ohne Debatte abzustimmen sei.

telegraphischer Wechselcurs
vom 18. Februar.

Papier« Nente 73 35. — Silber« Rente 75 65. — Gold-
Nente 90 15.— 1860er Staats-Nnlehen 13120. — Bankaktien
814. — Krcditacticn 292 80. — London 118 3(1. — Silber - .
— K. l. Münz-Ducater. 5 56. — 20.Frankcn.2tücke 9 34°/^. —
100-Rcichsmark 57 65,

Verstorbene.
D e n 18. F e b r u a r . Marcus Vroian. hutmachcr. 72H

Alter Marl t Nr. 1b, Brand der Alten. ^ Heinrich Pototni.
Maserer, 40 I . , Franciscanergasse Nr. 12. LungenschwmdM..'

Theater. ,
H e u t e (ungerader Tag) zum viertemnale: Asche n b r o ^ '

Meteorologische Beobachtungen ̂ n Laibach^

Z n O j s 5° 5 l ch
7U.Mg. 739 65, — 0^4 ̂ O7schwach" "bewölkt gO

18. 2 „ N. 740 43 4- 2 2 W. schwach bewölkt Sch"<
9 „ Ab. 74158! 4- 0 2 SW. schwach bewölkt
Morgens und tagsüber öfter geringer Schnee. Das Ta^ '

mittel der Temperatur 4- 0 7«, um 1 0 ' über dem^NonM^.
Verantwortlicher Redacteur: U t t o m a r V a m b e r n ^

W Für die liebevolle Theilnahme an dem Leichen« >
M bcgängnissc unserer vielgeliebten Mutter, Frau >

> Irancisca Schmidt, >
W und für die Kranzspenden sagen wir dem Handels' W
^ Kranken» und Pcnsionsvereine sowie allen Bekannten »
^ den wärmsten Dank. W
^ La ibach, 19. Februar 1881. >

M Die trauernde Familie. R

Allen Theilnehmcnden widmen die Untcrzeich'
nctcn im eigenen und im Namen dcr übrigen Ver»
wandten schmcrzcrfüllt die ticfuclriibcndc Nachricht
dass nach langen Leiden heute vormittags um 11 Uhl
der innigstgeliebtc Gatte, beziehungsweise Bruder,
Herr

Heinrich Pototschnig,
Glaswarenhändler,

verschen mit den heil. Sterbesacramenten, im Altel >
von 40 Jahren aus diesem Leben abberufen wurde. »

Das Leichenbegängnis findet Sonntag, be" M
20. Februar, uachmittags um 3'/ . Uhr vom Äregl' »
schcn Hause Franciscanergassc Nr. 12 auS statt. W

Die heil. Seelenmessen werden in der Pfarr- W
tirche bci den? . 1^. Franciscancrn gelesen werden» »

C r r u h e i n F r i e d e n ! ^

L a i b a c h , am 1«. Februar 1881. >

Anna Pototschnig geb. Wiedenhoffer als Gattin >
Johann Pototschnig, Hausbesitzer, als Bruder. >

> Danksagung.
W Für die herzliche Theilnahme während der
^ Krankheit unseres innigstgcliebten zweiten Sohn"

> Arthur
W und für die zahlreiche Begleitung desselben z"l
^ letzten Ruhestätte, sowie auch für dic schönen Kranz'
^ spenden und das Arrangement zum Leichcnbegli"6'
M nisse, sprechen den tlcfacjühltestcu Dank allen «)" '
^ wandten, Freunden und Bekannten hlemit aus

> Rudolf Notter, >
^ k. k. Steuereinnehmer, M
W Iosefinc Notter geb. Hostnig, >
M Eltern. >
W L i t t a i , am 17. Februar 1881.

Curse an der Wiener sörse vom 17. Februar I 8 8 I I (Na« dem °fsiciellm C ^
O«Id Na«

Papierrmte 73 20 73 «5
Sllberrmt« 7530 7545
»olbrente . , 90 20 90 35
ü«s«. l864 1 2 1 - 18150

, i860 13050 131 -
. 1SS0 (zu 100 st.) . . . 132 75 I3:f 50
, 1864 175— 17550

Un«. Pr«mlm««nl 11350 114 -
«redlt.» 17V75 18025
lheih'Regulierungs« «nd Vze«

gebiner Lose . 10? 50 107 80
«udolf».» 1»7b 1s —
«r»mienanl. der Vtadt Nlen 118 30 118 70
bonau.Reaulierungs.Lose . . U230 113—
Domänen »Pfandbriefe . . . 145— 149 -
vesterr. Tchahscheln« 1381 rück-

»ahlbar . 100 - 100 50
0eft«rr. Echatzschein« 1882 rück«

zahlbar 101 30 10160
Un«ari<cht Goldrcnte . . . . 11080 11095
U n g a r i n Tisenbahn.Nnleihe . 128 ' - 128 50
Unaar,sche «llenbahn-Anlelh«.
. . ^ " ^ " ^ l2?75 ,2825

Unlehen der «tadtgemeinde
WW W v. H N>,2i 1027b

Grundentlastungs-Obligationen.
Gelb Ua«

Vöhmen 104 50 10550
Niederösterreich 105 50 106 50
«allzien 9tt?5 9925
Slebeubüraen 94 50 9 5 ^
Temeser Vanat 95 - 9550
Ungarn 97 — 97-bO

Actien von Banken.
«tld Ware

«nglo.öfterr. «anl . . . . . 129 7b 127 -
«reditanstalt 28990 29010
Depositenbank 221 50 222-—
Crebltanstalt, ungar 26i2n 263 50
0efterreichisch- ungarische «anl 8 1 b - 8 1 7 -
Unionbant 12050 12075
Verlthrsbanl 139 - 13950
Wiener Bankverein 12750 123 .

Actien von Transport-Unter,
nehmungen.

Geld Wa»
«lföld-Vahn 1«2bO 163 -
Vonau.Pllmpfscklff..«esellschllft 5 8 ^ - L ' O -
Elisabeth-Westbahn 205 - 205'50
Herding«« Nortzbahn . . , . 2 3 b — 2 ^ -

Geld Wa«
Franz-Iosevh.Vahn . . . . 184- 18450
Galizische Carl-Ludwia-Vahn . 2»l50 282 —
Kaschau<Oberbergcr Nahn . . 139 50 140 -
2emberg'Czernow!tz<r Vahn . 176- - 177-
Lloyd . Gesellschaft 703- 710 -
Oefterr. Nordwestbahn. . . . 201 50 202 -

^ ^ lit. L. . 24175 242 2ü
Rudolf-Nahn 1W25 16» 7ö
Staatsbahn 28650 287 —
Gübbahn 109 50 110 —
Ihelß.Vahn 247 -> 247 50
Ilngar. 'gali^ Verbindungsbahn 152 50 1 . ^ —
Ungarische Nordostbahn . . . 15 l5 ) 154 -
Ungarische Westbahn . . . . 1«:̂  51 164 -
Wiener Tramwa^.Gesellschaft . 224 75 225 —

Pfandbriefe.
«llg.öft.Vooencreditanst.li.Vd.) 116 75 —

. . . (i. N.'V.) 1<»1 - 1012?.
Oesterreichisch. ungarische Nanl 102 90 103 10
Ung. Nodencredit-Inst. lV.-V.) 99 50 100 - -

Prioritiits'Ooligatiouen.
Elisabeth'N. 1. Em 9st'4<) 99'70
K«rd.-Nordh. m Gilbe« . . . 1l^> ^ z ^

Geld ^5

ssranz.Iosevh-Vahn . . . . 1 0 2 ' ^ ^ ? 6
l«al. Carl.Uudwig.Ä,, 1. Gm. 103 25 ^ . ^
vesterr. Norbwch<Vahn . . 1 0 2 ^ ' ^ S l >
Ziebenbliraer Nahn . . . . 86'»" ,7?'^.
Staatsbahn 1. «m 1?6'^ ! g ^
«übbllhn z z°/ 1 3 4 ^ ^4?5

5 5«/. 1 1 4 "

Devisen. .̂ ^gsi
Auf deutsche Plätze , N l lSÄ
London, lurze Ächt . . . . I ^ ' A 46?b
Pari» 4t» < "

Geldsorten.

Ducatln . . . . 5 fl. bb tr.b st» ̂  ,
Napoleonsb'or . 9 ^ 34V, . " "
Deutsche «eich«. .? ?ii -

Noten . . . . b? . «ü . " - ^, ,
Vilberssulden . . — » ^ - "" "

Krainische Arundentlastllngs'Obligat"'
<zjeld 101 - V a r e ^ ' - '


